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Alle Handlungen, Namen und Lokalitäten in dieser
Geschichte sind frei erfunden. Diese Story beinhaltet Sexszenen
zwischen gleichgeschlechtlichen Partnern sowie die Beschreibungen
von gewaltvollen Handlungen, die für Leser unter 18 Jahren nicht
geeignet sind. Im wirklichen Leben gilt natürlich immer das
Safer-Sex-Prinzip.
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Wer im Lexikon den Begriff Badass nachblättert, wird dort
ziemlich sicher seinen Namen finden. Joshua Hardon ist tatkräftig
daran beteiligt, dass sein Heimathafen Hamburg den Ruf Stadt der
Sünde auch weiterhin verteidigt und wer ihm je im
Fitnessstudio, auf dem Fußballfeld, im Ring oder im Schwimmbad
begegnet ist, weiß, warum er die Figuren in seinen Geschichten
gerne in schweißtreibende Situationen bringt. Neben seiner
Begeisterung für Sport, Medien und Wirtschaft findet Joshua auch
immer wieder Zeit, mit seinen Trainingspartnern auf Tuchfühlung zu
gehen, hautnah zu recherchieren und Ideen für seine Bücher zu
sammeln ...



Die Saison läuft sehr gut, was man auch daran merkt,
dass Zino uns in Ruhe lässt und ich habe als VIP-Betreuer
inzwischen fast Narrenfreiheit, weil bisher alles reibungslos
verlief und ich habe im ersten Monat schon die Hälfte von dem in
meinem Sparschwein, was ich mir eigentlich für die ganze Saison
erhofft habe. Ich verstehe also inzwischen die Aussage von meinem
Zimmerkollegen Antonio, der mir zum Start der Saison gesagt hat,
dass es weit mehr ist als ein Gelegenheitsjob und ich überlege
bereits jetzt, ob ich für den Winter auch irgendwo einen Job als
Animateur suchen sollte, um das Leben solange zu genießen, wie es
mir mein Aussehen, mein fitter Körper und meine Potenz
erlauben.



Nach einem ausgebuchten und sehr umsatzstarken
Wochenende habe ich von Zino tatsächlich zum ersten Mal zwei Tage
am Stück freibekommen und so nutze ich den Montag, um auszuschlafen
und am Abend mal das Nachtleben außerhalb des Clubs kennenzulernen,
denn jetzt in der Saison schaut es in der Hora, wie die Innenstadt
hier heißt, sicherlich ganz anders aus als bei meiner Ankunft auf
der Trauminsel.



Ich mache mich frisch, ziehe mir eine halblange
Leinenhose und ein Muskelshirt an. Für alles andere wäre es viel zu
warm, denn selbst in der Nacht erreichen die Temperaturen bis zu 30
Grad. Ich ziehe unter die helle Leinenhose einen roten
Calvin-Klein-Slip, der ordentlich durch den dünnen Stoff
durchschimmert und meinen Arsch gut in Szene setzt, denn mir fehlt
es inzwischen ganz gewaltig an einem guten Fick! Auch wenn sich
Antonio immer wieder dafür anbietet, so bin ich im VIP-Bereich oft
sein Boss und ich finde es unpassend, mich dann von ihm ficken zu
lassen. Den Spruch never fuck the company
schenke ich mir mal, denn ich vermute mal, dass am
Ende der Saison hier fast jeder mit jedem die Lochbrüderschaft
feiert. Dafür sorgt vermutlich schon Abas, der orientalische
Traumprinz, allein!



Ich verzichte darauf, jedem zu zeigen, dass ich im
Club arbeite und daher nehme ich nicht eines der für die Animateure
bereitgestellten Quads, sondern fahre mit dem Pendelbus der
stündlich zwischen unserem Club und dem alten Hafen verkehrt.
Außerdem habe ich die Vermutung, dass es sein könnte, dass ich für
den Rückweg sowieso nicht mehr fahrtüchtig bin, zumindest hoffe ich
das!



Ich steige in den gut vollen Bus und setze mich in
die letzte Reihe neben einen trainierten Burschen, der scheinbar
sehr ausgelassen im Club gefeiert hat, denn sein Blick ist ziemlich
verpeilt und er grinst auch die ganze Zeit über nur ziemlich blöde,
was ihn in seiner engen, weißen Shorts und mit dem T-Shirt, das er
fest umklammert hält, trotzdem nicht unattraktiv macht, auch wenn
er definitiv zu viel Sonne abbekommen hat. Der Boy riecht nach
Schweiß, was beim Feiern und bei den Temperaturen hier nicht
wirklich ungewöhnlich ist. Ich bewerte diese Tatsache als alles
andere als unangenehm, um genau zu sein, turnt es mich sogar
ziemlich an. Sicherlich kann der Twink körperlich nicht mit mir
mithalten, aber das süße Gesicht und seine unbeholfene Ausstrahlung
sorgen dafür, dass mein Blut trotzdem in Wallung gerät.



„Ich bin Henrik. Ich komme aus Kopenhagen“, sagt der
Boy spontan und hält mir die Hand hin.



„Thomas“, erwidere ich und ergreife die Hand des
Burschen.



„Ich bin mit ein paar Jungs hier, wir feiern unser
Abitur und wollen nochmal zusammen Party machen, bevor wir uns auf
die Universitäten im ganzen Land verteilen.“



Ich schaue mich um suche Henriks Freunde.



„Meine Jungs sind schon vor Stunden zurück ins
Hotel. Die haben eine Gruppe Mädels aus Spanien kennengelernt und
vermutlich zeugen sie gerade Babys mit einem verdammt süßen
Teint!“



Ich lache auf und bin etwas verwundert. „Und du
alleine zurückgeblieben?“, frage ich überrascht und Henrik
nickt.



„Na dann hatten die Mädels auf jeden Fall keinen
guten Geschmack“, stelle ich recht nüchtern fest und Henrik schaut
mich überrascht an.



„Sorry, aber ich stehe nicht auf Männer“, beendet er
unsanft meine Hoffnungen, eine schnelle Lösung für das Problem mit
meiner hungrigen Fotze gefunden zu haben.



„Schade eigentlich. Ist es so offensichtlich, dass
ich nicht abgeneigt wäre?“, frage ich breit grinsend.



„Na ja, du hast dich zum einen ziemlich zielsicher
für den Platz neben mir entschieden. Als ich eben die Augen zu
hatte, hast du mich jedes Mal angestarrt, als wäre ich der einzige
koschere Braten auf einer Bar Mitzwar und außerdem schnupperst du
an mir, als wäre ich ein Strauß Rosen. Also alles in allem wirkst
du schon ziemlich verzweifelt“, fasst Henrik die Lage ziemlich
direkt zusammen und ich bin schockiert, so deutlich und schnell
durchschaut worden zu sein und dass ich scheinbar so willig wirke,
wie ich es bei Abas oft schon festgestellt habe.



„Außerdem bist du nicht der erste Kerl, der mich
heute anbaggert. Würde ich auf Kerle stehen, dann hätte mein
Schwanz nach einer Woche Mykonos vermutlich schon
Verschleißerscheinungen. Nur die Weiber wollen nichts von mir
wissen“, jammert der süße Däne und macht dazu die typische
Handbewegung, die vermutlich jedes männliche Wesen, das älter als
12 ist, kennt.



Ich lache und kann meine Augen nicht von seinen
süßen Brustwarzen und dem Paket in der Shorts lassen. Die meisten
Leute im Bus sind von der Sonne und vom Alkohol so erledigt, dass
sie die Fahrt nutzen, um die Augen etwas zuzumachen. Für die einen
hat der Partytag erst angefangen, für so manchen geht er zu
Ende.



„Was hältst du von einem unkomplizierten Blowjob?“,
frage ich Henrik direkt und ich sehe an seinem Blick, dass er mit
einer so frechen Ansage nicht gerechnet hat.



„Wie gesagt, ich stehe nicht auf Kerle“, wiederholt
Henrik. Ich setze jetzt alles auf eine Karte und riskiere, dass ich
gleich eins auf die Fresse kriege, aber irgendwie traue ich Henrik
eine so unkontrollierte Reaktion nicht zu.



Ich lege mich längs über die komplette hinterste
Sitzreihe, lege meinen Kopf auf seinen Oberschenkel und schaue zu
ihm hoch. Ich reibe meinen Hinterkopf etwas an seiner Shortsbeule
und freue mich über meinen ersten Teilerfolg, als ich spüre, dass
Henriks ausgebeulter Schritt an Umfang zunimmt und härter
wird.



Ich sehe Henriks entsetzten Blick und wie er sich
unsicher im Bus umschaut, aber keiner beachtet uns. Ich küsse die
Haut um seinen salzigen Bauchnabel und versenke meine Zunge sanft
in dem kleinen Grübchen oberhalb des weichen Haarflaums. Henriks
Männlichkeit beult die Hose jetzt noch deutlicher aus und ich sehe
wie er verzweifelt an die Decke starrt und schwer atmet. Ich greife
sein T-Shirt, breite es aus und lege es mir selbst über den Kopf,
damit meine Aktion vor allzu neugierigen Blicken geschützt ist.
Dann hebe ich meinen Kopf etwas und greife den Bund von Henriks
Shorts. Als er nach wenigen Sekunden das Becken anhebt, weiß ich,
dass ich auf dem besten Weg bin, zumindest mal wieder das Maul
gestopft zu bekommen, was immerhin ein kleiner Sieg für meine
Mission, außerhalb des Clubs was Sexuelles zu erleben, ist.



Ich atme tief ein und rieche die verschwitzten Eier
von Henrik. Diese sind eher klein und nah am Körper, was aber auch
damit zusammenhängen kann, dass der kleine Däne nervös und sehr
erregt ist. Ich küsse die Eier und lecke sanft an ihnen, als ich
merke, dass Henrik so derb zittert, als würde ich ihm gerade einer
Vergewaltigung unterziehen. Ich sauge an seinen schönen Eiern und
lecke dabei den salzigen Geschmack von jedem Quadratzentimeter
seiner Sackhaut.



Ich lecke mich langsam weiter nach oben und Henriks
Schwanz ist eher von der Fraktion Durchschnitt, wenn nicht sogar
etwas kleiner und ich vermute so langsam, dass es sogar damit
zusammenhängen könnte, dass er bei den Mädels nicht ganz so gut
ankommt wie seine Kumpels, denn zum einen geht man bei
Skandinaviern doch allgemein eher von Wikingerkörpermaßen aus und
zum anderen sind auch die Mädels hier auf der Insel relativ direkt.
Genau wie die meisten Kerle sind auch die Ladies immer auf der
Suche nach dem arrogantesten Macho mit dem fettesten Schwanz, was
definitiv beides keine Attribute sind, die Henrik sich auf die
Fahne schreiben kann. Er würde wohl eher als Schwiegermamas
Liebling durchgehen, der nüchtern vermutlich nicht einmal ohne
T-Shirt am Strand liegen würde.



Nichtsdestotrotz fühlt sich der Kolben des Dänen in
meinem Maul einfach herrlich an und ich werde dafür sorgen, dass
der Bursche diese Busfahrt niemals vergessen wird. Ich schiebe
meine Zunge unter die Vorhaut und lecke auch hier alles sehr
gründlich ab und der Schwanz von Henrik ist jetzt bockhart. Ich
grinse in mich hinein, weil ich weiß, wie sehr er dieses Spiel
mittlerweile genießt und wie gut ich mit meiner Zunge umgehen kann.
Vermutlich hat er auch mit Mädels noch nicht so viel Erfahrung und
wenn überhaupt, dann vermutlich nur mit Licht aus und in der
Missionarsstellung, somit kann ich mich glücklich schätzen, dass er
nicht nüchtern ist, denn ansonsten hätte ich mein Ziel wohl nicht
erreicht.



Ich hebe den Kopf an und bringe mich in Position.
Dann drücke ich mein Gesicht auf den Pisser und beginne damit dem
jungen Dänen Service zu geben. Er grunzt kurz auf und ich kann es
mir nicht verkneifen, mit seinem Schwanz im Maul zu lachen. Ich
beginne damit den Kopf zu heben und zu senken und ich stelle mir
vor, wie es für die, die uns beobachten, ausschauen muss, wenn sich
der Kopf unter dem T-Shirt so bewegt und es eindeutig ist, dass
eine Schlampe wie ich hier dabei ist jemanden zu verwöhnen. Bei der
Vorstellung wird mein eigener sowieso schon harter Schwanz noch
eine Spur fetter.



Ich ficke mir selbst das Maul so hart wie es nur ein
völlig frustrierter und ausgehungerter Bottom tun kann und freue
mich, dass es Henrik gut durchschüttelt und er sogar seine Hände
auf meinen Kopf legt. Zu meiner Enttäuschung streichelt er meinen
Kopf aber nur, anstatt ihn grob auf seinen Kolben zu drücken und
somit wenigstens etwas Dominanz an den Tag zu legen, aber man kann
nun mal aus einem Pony kein Wildpferd machen, nur indem man es die
Möglichkeit gibt, ausnahmsweise mal ein Wildpferd zu sein.



Ich frage mich, ob der Hetenbengel, dessen Schwanz
ich gerade nach allen Regeln der Kunst sauge, zwischendurch mal
einen Blick auf meinen trainierten Muskelarsch wirft und vielleicht
sogar zumindest kurz darüber nachdenkt, was man damit
alles anstellen kann. Aber vermutlich ist Henrik
gerade so derb damit beschäftigt zu vergessen, dass sich ein Kerl
um seinen Pisser kümmert, dass er diese Möglichkeit gar nicht in
Erwägung zieht. Wobei sein Schwanz sowieso bestenfalls als
Vorspeise für einen richtigen Fotzenspalter dienen könnte, denn ich
bezweifle stark, dass er mich befriedigen wird, was nicht nur mit
der Größe zu tun hat, sondern auch damit, dass er einfach zu lieb
und zurückhaltend ist.



Dann spüre ich wie Henrik sanft meinen Kopf greift
und ihn etwas anheben will.



„Ich komme gleich“, flüstert der schüchterne Däne
und ich grunze leise. Ich frage mich ernsthaft, ob er wirklich
glaubt, dass ich das zum Anlass nehme, meine Serviceleistungen an
seinem Pisser einzustellen.



Ich signalisiere ihm natürlich, dass ich seine
Ansage verstanden habe. Ich drücke einfach meinen Kopf noch härter
auf seinen Schwanz und lecke mit der Zunge gierig seine Eier.
Henrik zuckt mittlerweile, als würde Starkstrom durch seine Venen
fließen.



„Thomas, bitte, ich kann es nicht mehr lange
halten“, winselt Henrik leise und mir wird langsam bewusst, dass er
vielleicht noch nie in seinem Leben einem seiner Weiber in den
Rachen spritzen durfte.



Henrik windet sich, wird immer unruhiger und endlich
schmecke ich sein leckeres Sperma, welches er mir direkt ins Maul
schießt und welches leicht süß und etwas nussig schmeckt. Insgeheim
bin ich froh, dass er keinen Wodka gesoffen hat, denn wenn
Bengelschleim einen Hauch von Wodka hat, ist das wirklich
widerlich. Ich schlucke alles und lecke, wie es sich für eine
Schlampe wie mich gehört, den Schwanz gründlich sauber. Der Däne
hebt das Becken etwas an und ich merke zeitgleich, wie der Bus
stoppt. Gutes Timing!



Ich ziehe Henrik die Hose wieder hoch und schiebe
mir selbst das T-Shirt vom Kopf. Die Haut des Burschen ist voll mit
Panikflecken und innerlich frage ich mich, was für ein Weichei er
ist, aber immerhin hat er mir diese Busfahrt sehr versüßt. Henrik
schaut mich unsicher an und eigentlich warte ich nur auf die Frage,
ob ich noch auf einen Kaffee mit zu ihm hochwill, denn vermutlich
laufen seine anderen Dates für gewöhnlich um einiges braver ab. Ich
stelle mich in den Gang, richte meinen bockharten Schwanz in der
Hose und direkt vor Henrik und grinse ihn an.



„Viel Spaß noch auf der Insel, Großer“, sage ich und
steige am Old Port aus dem Bus und gehe direkt in die Richtung, wo
die Party startet. Ich statte dem einzigen richtigen Supermarkt in
der Nähe vom Busbahnhof einen Besuch ab und kaufe mir noch eine
Flasche Wasser und eine Schachtel Zigaretten, denn unter dem
T-Shirt liegend und Service gebend, bin ich im Bus doch ziemlich
ins Schwitzen geraten. Als fülle ich meinen Magen mit eiskalter
Flüssigkeit, indem ich die Flasche Mineralwasser auf ex in mich
hineinschütte. Ich zünde mir eine Zigarette an, schaue mich um und
betrachte das buntgemischte Partyvolk. Schnell stiehlt sich beim
Anblick des recht ansehnlichen Potpourris an potenziellen Fickern
ein Lächeln in mein Gesicht.



„Hast du mal ‘ne Kippe?“, fragt mich eine sehr
tiefe, männliche Stimme, die mir direkt in die Knochen fährt und
ich nicke, ohne mich umzudrehen und den Burschen anzuschauen. Ich
hole die Schachtel raus und halte sie dem Kerl hin, zu dem ich
jetzt aufschaue. Verdammte Scheiße!



Mich grinst ein extrem geil gebauter Riese an, der
original so aussieht wie ein Prinz aus Tausendundeiner Nacht. Ein
Prinz mit einer verdammt hübschen Fresse. Ein respekteinflößender
Prinz. Eigentlich wirkt er schon eher wie ein König!
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